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Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


8ꝗtes Stuͤck. Montag, 


Halle. 

Allgemeine Geſchichte der Oſt⸗ und Weſtindi⸗ 
ſchen Handlungsgeſellſhaſten en nn ii 1, 
Theil. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, unter der 
Aufſicht und mit der Vorrede von D. Joh. Sal. 
Semler. Halle 1764. Mit Kupfern. 

Dieſes groſſe und anſehnliche Werk, das einen 
Hauptzweig der Hiſtorie abmißt, iſt deswegen beſon⸗ 
ders geſammlet worden, weil es die wichtigen Quel⸗ 
len des Commerzweſens eroͤfnet, wodurch Europa 
reich und machtig, Aſien aber und die neue Welt 
ihm auf gewiſſe Weiſe zinsbar geworden. Man 
führet uns hier durch keine Stoen oder Spaziergän⸗ 
ger man zeiget uns den Ocean mit Segeln bedeckt, 
Küſten und Niederlagen, Krahne der ganzen Hands 
lungsmaſchine und Magazine der Reichthüͤmer, die 
in Jahrhunderten nicht erſchoͤpft werden. Wir hof: 
fen, daß die Anzeige dieſes Werkes eine Kaufmann⸗ 
ſchaft intereßiren werde, die, wenn fie auch nicht ihre 
eigne Flagge auf dem Meere wehen läßt, dennoch 
durch ihre Klugheit, Aushalten in verworrenen Zeis 
ten und Geſchaftigkeit bewieſen hat, wie groß ihr 
Einfluß in den Staat und den Wohlſtand des gemeinen 
Weſens ſey. Durch den Handel zur See, inſonder— 
heit aber den oſtindiſchen, find kleine Reiche in Eu; 
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ropa, ihrer Ausdehnung nach, mächtiger geworden 
als die ungeheuren Laͤndereyen in den andern Welt⸗ 
theilen. In dteſem wichtigen Ton fangen die engli⸗ 
ſchen Verfaſſer an, und wir geben ihn auch in ſo fern 
zu, als heutige Staatskuͤndige behaupten wollen, 
faſt alle Kriege entſtuͤnden in unfern Zeiten aus 
Ermmerzurſachen und der Seekrieg habe nur den 
Landkrieg zum Begleiter oder wenigſtens verwickle 
dieſer jenen mit in das Spiel. Europens Seemacht 
fey den groſſen Schiffahrten zuzuſchreiben, derglei⸗ 
chen die beruͤhmteſten unter den alten Nationen ter 
der erfinden, noch wagen und ausführen koͤnnen, 
Man widerlegt den Einwurf, als ob der e 
Handel das europätſche Silber wegziehe. Es wird 
durch den Umlauf der Handlung gezeigt, daß Europa 
darum nicht ärmer ſondern vielmehr reicher gewors 
den, indem es ſein Silber genutzet. Ueberdem habe 
der Weg nach Oſtindien zur Entdeckung von Ame⸗ 
kika geholfen; dieſes bringe ſechsmahl ſo viel Silber 
ein, als China und Oſtindien koſteten. — Spanien 
war zu der Roͤmer Zeiten eine Gold: und Silber⸗ 
grube für ihre Herrſchaft; es ſcheinet aber dieſe rei; 
che Quelle entweder erſchoͤpft oder vernachlaßigt wor⸗ 
den zu ſeyn. Unendlich mehr hat Amerika ſchon an 
Europa zollen müſſen, und die Verbindung des om 
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dels zwiſchen der alten und neuen Welt iſt ein 
Hauptpunkt in den Sitzungen eines engliſchen Par— 
laments. Welch eine ſchreckliche Eclipſe am Com⸗ 
merzhimmel wuͤrde ſich ereignen, wenn einmal die 
amerikaniſchen Bergwerke zugeichuttet werden ſolten! 
Fuͤr den Geitz ſowohl als die Verſchwendung der 
Menſchen iſt zwar mehr als ein Peru zu arm, allein 
wenn dergleichen nicht waͤre, ſo wuͤrden wir die 
Euͤdlaͤnder forciren, und ein gluͤcklicher Kolom neue 
Reichthumsinſeln auffuhen muſſen. O Johann 
Nicot! Johann Nicot! nur wenigen Genies von 
Pflanzenkennern gelingt es wie dir, ein an ſich ger 
ringſchaͤtzig Kraut durch Wartung und Kunſt und 
durch den allgewaltigen Beyſtand der Mode in fol 
chen Geſchmack zuſ bringen, und zu einem ſolchen 
Handelszweige auszubreiten, daß Tobacksplantagen 
Fuͤrſtenthuͤmer auskaufen, und der Debit dieſer Waa⸗ 
te von dem wichtigſten Belange geworden. Wenn 
auch die Kunſt der Purpurfärberey bey den Alten 
verloren gegangen, ſo hat Zufall, Erfindungskraft 
und Fleiß der Menſchen Porcelain und feine ſchoͤne 
Malerey, neue Stoffe und unzähliche neue Kanäle 
entdeckt, aus welchem dem Handel Millionen zuge; 
floſſen. Dieſer Wechſel aller Dinge herrſcht auch 
auf dem Schauplatz des Kaufmanns. — Die Ver 
faſſer unſrer Geſchichte begegnen ferner dem Zweifel, 
ob der Weg nach Oſtindien, welches vorher ſchon 
bekannt geweſen, um das Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung, den Europäern zutraͤglich geweſen. Sie 
behaupten, daß vorher der Vortheil des Handels in 
den Haͤnden treuloſer Muhamedaner geblieben, und 
daß durch die ſpaniſche Silberfloteen der Abgang des 
Geldes reichlich erſetzet werde, als da die Venetianer 
und Genueſer oſtindiſche Waaren für baares Geld 
einkauften, und an Nationen verhandelten, die ſie 
jetzt ſelbſt holen koͤnnen. Man giebt hierauf eine 
Nachricht von der Gemeinſchaft Europens mit Oſt⸗ 
indien vor der Fahrt um das Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung, und den alleraͤlteſten Niederlagen oftindi 
ſchei Waaren zu Boger und Kabul in der Bucharey, 
zu Canbahar in Perfien, zu Palmyra in Arabien 
dem berühmten Tadmor in der Wuſte, deſſen Trum— 
mer noch die Gelehrten unſrer Tage beichäftigen, 
und zu Aleppo in Syrien. Von den Griechen unter 
den morgenlandiſchen Kaiſern kam der Handel zuerſt 
an die Italiener, die von jener ihrer Faulheit Ns 
gen zogen. Zwar riſſen die Saracenen auf eine 
Zeitlang den Handel an ſich, allein dir Genueſer 
wuſten ſich auf Caffa feſtzuſetzen und nachher über 
das Caſpiſche Meer Gewerbe zu treiben. Ihnen 
ſchlichen die Venetinaner nach, und ihr Kanal war 
der Haven zu Alexandria. Der erſtaunliche Ger 
winn, deſſen Ueberreſte noch in beyden Republiken 
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ſind, machte ſie zu Seetyrannen und andre Voͤlker 
eiferſuchtig. Ihr Handel fiel, ſeitdem die Portu⸗ 
gieſen den Weg auf dem indiſchen Meer zu dem 
Mittelpunkt der Gewürze, des Goldes, der Edel 
ſteine, der Seide und andrer Waaren entdeckten, die 
vorher über Egypten gezogen worden. Dies iſt der 
Inhalt des erſten Haupiſtuͤcks, welches uns gleich⸗ 
ſam Wanderungen des Handels angenehmer erzählt, 
als die politiſche Geſchichte die Voͤlkerwanderungen. 
Allenthalben find Anmerkungen von Einſicht und Ger 
wicht eingeſtreut, wie z. E. die oſtindiſche Handlung 
ganze Geſellſchaften von Kaufleuten wegen der Si 
cherheit, aͤuſſerlichen Pracht und eine gute Armee 
fodere, um die indianiſchen Nabobs in Reſpect zu 
halten. Im zweiten Hauptſtuͤck eroͤfnet man einen 
prachtigen Auftritt, den Handel der Portugieſen 
nach Oſtindien. Den Weg dahin bereitete entfernter 
Weiſe der heilige Krieg und die Eroberungen des 
Jenghitz Khan. Nachher kamen einige Reiſende, 
man entdeckte das Vorgebuͤrge der guten. Hofnung, 
und ſegelte an den afrikaniſchen Kuͤſten weiter gegen 
Süden, Vaſquez that die erſte Fahrt nach Oſtin⸗ 
dien, und Aibequerque war am gluͤcklichſten. Die 
e ſetzten ſich auf Mozambique, Ormus, 

iu, Ceylon, Pegu und Siam feſt. Der Italie⸗ 
ner Handel ſank, und die Portugieſen wuͤrden das 
noch ſeyn, was der ſchlaue und wuͤhlende Hollaͤnder 
iſt, wenn Ordnung, Tugend und Tapferkeit ſich von 
dem erſten Eroberer fortgepflanzt. Allein der erſtaun⸗ 
liche Reichthum machte fie feige und wolluͤſtig. Der 
Haß aller indianiſchen Nationen bezahlte ſich mit 
dem Blut ganzer Geſellſchaften. In Japan wur⸗ 
den fie aufs graufamfte ausgerottet. Die Engläns 
der und Holländer verdrängten ſie allenthalben mit 
leichter Mühe. Man beſchließt mit der Befchreis 
dang des jetzigen] ſchlechten Zuſtandes ihrer Hand 
lung, wovon noch zu Goa der Ueberreſt iſt, und 
zeigt, woher der Verfall unabhelflich ſeyß. Das In⸗ 
tereſſe der andern Nationen ſiehet gern die Schwäs 
chung, wie die eropaiſchen Maͤchte die Zerſtückung 
der ſpaniſchen Monarchie. So verſchwand die 
guͤldne Zeit, die man unter Emanuel in Portugall 
bey der Errichtung des oſtindiſchen Handels ger 
ruhmt hatte. Nunmehr erſcheinen im dritten 
Hauptſtuͤck die Spanier. Ihre Handlung fieng in 
dem Zeitpunkt an, da Spanien und Portugall unter 
einem Koͤnige ſtanden, allein jener Misgunſt half 
den ſinkenden Portugieſen nicht auf. Ferdinand 
Magellan wies den Spaniern den Weg, man er⸗ 
oberte die wichtigen philippiniſchen Inſeln, wo von 
Manilla, der Hauptſtadt, jährlich Fahrten nach 
Mexico gethan werden. Hierauf folgt die Entdes 
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Spanien verfaͤhrt faſt durchgehends mit den Eins 
wohnern zu unbarmherzig, und ſtehet mit feinen 
Staatsabſichten ſich oft ſelbſt im Lichte. Man geht 
ferner zu ihren Entdeckungen nord ſudoſt, und jüds 
weſtwarts der Marieninſeln, tadelt ihre Nachlaßigkeit 
in Abſicht auf die letztern Gegenden, und berührt die 
Vorſchlaͤge zur Gemeinſchaft der Nord- und Suͤdſee. 
Abriſſe der Religion, Regierung nnd Sitten der ur— 
ſpruͤnglichen Einwohner der Inſeln wechſeln mit der 
Handelsgeſchichte angenehm ab. Tahaputz find ihre 
Schutzgeiſter und die Seelen ihrer Vorfahren. Das 
vierte Hauptſtuͤck erzählt am weitlauftigſten die 
Handlung der Englaͤnder nach Oſtindien von den 
Zeiten der Eliſabeth an, und ihre Schickſale. Mit 
welchem Neide der Engelsmann kämpfen muͤſſen, 
erhellet aus den Behandlungen der Hollaͤnder, da— 
von ſehr tragiſche Beyſpiele angefuͤhrt werden. Man 
weiß ſo wenig, was man zu der Grauſamkeit dieſer, 
als was man zu der Kaltſinnigkeit der engliſchen Na⸗ 
tion dabey ſagen ſoll. Vielleicht hat fie an ſich ges 
helten, um jenen nach und nach die Stange zu hal; 
ten, und der erwerbende Holländer wolte keinen ſo 
gefährlichen Nebenbuhler haben. Es war bey ſolchen 
Etabliſſements der Nachbaren freilich mehr zu ber 
denken, als wenn ein Gewuͤrzhaͤndler ſeine Bude zu 
nahe bey den andern anlegt, und ſchon ein ſcheeles 
Geſicht oder Proceſſe erregt. Die Geſchichte der 
engliſchen Handlungsgeſellſchaft erſtreckt ſich bis auf 
die neueſten Verdienſte des beruhmten Clive und 
den Vergleich mit dem Nabob von Bengalen. Zur 
letzt beſchreibt man die engliſchen Niederlagen zu 
Surate, Bombay, S. David, Madras, Bengal u. 
f. f. und prüft die Projecte des Poſtlethwayte, tier 
fer in Afrika zu dringen. 


Der zweite Theil begreift in ſich die Hiſtorie der 
hollandiſchen oſtindiſchen Handlungsgeſellſchaft mit 
aller Genauigkeit und Freimuͤthigkeit. Die Kriege 
der Spanier mit den Holländern, und der Verbot, 
nicht ferner oſtindiſche Waaren aus Portugall zu dos 
len zwang fie, ſelbſt den Weg nach Oſtindien zu ſu— 
chen. Sie bekommen einen feſten Fuß auf Java, 
legen Batavia an, und breiten den Handel bis nach 
Japan aus. Ihre Kriege und Colonien find ums 
ſtaͤndlich beſchrieben, und ihre geheimen Kunſtgriffe 

Leipzig, vom 9. Oct. 

Am ıften dieſes wurde das im letztern Kriege zu 
einem Lazareth gebrauchte Auditorium theofogicum 
der Uuiverſttät, nachdem es völlig venoviret, und mit 
einem neuen Catheder ausgezieret worden, auch das 
durch wieder eroͤfnet, daß der zeitige Decanus der 
theologiſchen Facultät, Herr Doctor und Profeſſor 
Theologiaͤ, J. A. Erneſti, in einer Difputation die 
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angemerkt, wie dies arbeitſame Volk von kleinen 
Zankereyen der Indianer Vortheile gezogen. Eifer 
und Ordnung herrſchen in ihren Handlungsplaͤtzen. 
Java iſt halb ſo groß als Frankreich und enthaͤlt 
vierzig Städte, 4500 Dörfer und auf 30 Millionen 
Seelen. Die Art, wie ſie ſich in Japan erhalten, 
wohin, wie bekannt, keine Chriſten, aber wohl Hol⸗ 
länder kommen duͤrfen, iſt gut entwickelt. Hierauf 
folgt ein eignes Hauptſtuͤck von der oſtindiſch⸗daͤni⸗ 
ſchen Handlungscompagnie, ihren Sitz auf Tran⸗ 
quebar und beylaͤufig von den Mißionarien, Man 
ruͤhmt der Dänen Klugheit und Geſchick in Erhalz 
tung ihres Handels. Das naͤchſte Hauptſtück han 
delt von der ollindiſch⸗ franzoͤſiſchen Handlungsge⸗ 
ſellſchaft bis auf Ludwig des 14ten Tod, von der 
Vereinigung dieſer Compagnie mit der weſtindiſchen, 
und die neueſte Geſchichte derſelben. Hier iſt unge⸗ 
mein viel Leſenswerthes mit beſondrer Unparthegr 
lichkeit. Endlich zeigt ſich die oſtindiſch⸗ſchwediſche 
Handlung, beſonders nach China, nachdem eine kur 
ze Geſchichte der oſtindiſchen Handlung nach Oſtin⸗ 
dien vorhergeht, welche uͤber durch den Widerſtand 
der Seemaͤchte nicht lange gewährt, Dean berührt 
die emdenſche aſiatiſche Compagnie — Vielleicht 
ſpinnt dieſer Seidenwurm noch im Verborgnen, der 
groſſe Geiſt eines Monarchen, der ſich auf alles er⸗ 
ſtreckt, wird den Faden weiter ausdehnen — Das 
letzte Hauptſtück liefert die Geſchichte des ſüͤdlichve⸗ 
ſten Landes, und als einen Anhang die Hiſtorie der 
vornehmſten Reiſen um die Welt vom Columbus an 
bis auf Anſon. Man wird ſie mit vielem Vergnügen 
leſen, denn es ſind nicht Zuge der Scythen. Der 
Hr. D. Semler giebt in der Vorrede des zweiten 
Theils eine merkwürdige Nachricht von einer teut⸗ 
ſchen oſtindiſchen Compagnie, die aber verloſchen, 
und verſpricht einen dritten Band von Supplemen⸗ 
ten. Das engliſche Werk hat keine geſchmüuͤckte 
Schreibart, aber Zuſammenhang, Licht und Voll⸗ 
ſtandigkeit. Es oͤfnet die Schatzkammer Europens, 
und iſt ſelbſt ein Schatz in der Bibliothek eines Hans 
delsmannes, deſſen Einſichten nicht nur am Ufer 
kreutzen, ſondern im Stande find, etwas in die Hoͤhe 
zu fahren, und den Ocean des Commerzweſens zu 
beſchiffen. Koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung hier wie auch in Elbing und Mitau 18 fl. 
— TTTTRER 

richtige Lehre der evangeliſchlutheriſchen Kirche von 
dem heiligen Abendmahl wieder vortrug und vertheis 
digte. In der Nacht vom gten dieſes und den fol 
genden darauf, den Sten, find allhier ein ige Stuͤr— 
me geweſen, worauf ein ſehr naſſes Wetter gefolget. 
Die fortdaurende Michaelismeſſe iſt in Ruͤckſicht auf 
das hier und da gehemmte Commerzweſen noch ſehr 
volkreich. War 
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Warſchau, den 10. Octobr. 

Nachdem wider alles Vermuthen am zten die 
Mropifitiones vom Koͤnigl. Thron zu einem Senatus 
Conſilio an die hier befindliche Herrn Senatores und 
Miniſtri zugeſchicket worden; foj hat gedachtes Con 
ſilium am verwichenen Sonnabend ſeinen Anfang 
genommen, nur aber 2 Stunden gewähret, deſſen 
Reſultat am letztern Montag publiciret worden, durch 
welches dem Hrn. Alexandrowitz 3000, dem Reſi⸗ 
denten zu Rom 1200, denen fünftighin an verſchie⸗ 
denen Höfen abzuſchickenden Gesandten zu 1200, 
denen Reſidenten zu 600, denen Legationsſecretairs 
zu 400, und denen Dollmetſchern zu 200 Ducaten 
aufs Jahr ausgemachet worden. Dieſem Senatus 
Conſilio haben beygewohnet: der Furſt Primas, die 
Herren Biſchoͤfe von Plock, von Cujavien und von 
Kiow, die Herren Woywoden von Kalicz, Maſo— 
vien, Plock und von Liefland, die Herren Kaſtellaͤne 
von Kalicz und Lanvysz, die Herren Kron + Groß: 
und Unterkanzler von Lithauen. Der Herr Biſchof 
von Cujavien, Graf Kraszinski, hat ſich weder bey 
Hofe gezeiget noch dem Senatus Conſilio und der 
Compoſition beygewohnet, und iſt am Montag nach 
feinen Gütern abgereiſet. 

Gedachte Compoſition zwiſchen dem geiftlichen und 
weltlichen Stande, ſollte am verwichenen Sonna— 
bend reaſſumiret werden, fie iſt aber durch das Se— 
natus Conſeil verhindert worden, inzwiſchen ſind die 
Hrn. Geiſtlichen zu zwey malen in hieſigen Capucis 
nerkloſter verſammlet geweſen, alwo ſie gewiſſe 
Puncte verfaſſet, und ſolche dem weltlichen Stande 
übergeben, um dadurch den Vergleich zu Stande zu 
bringen. Dem Vernehmen nach ſoll uͤber folgende 
Puncten gehandelt werden, 1) die Appellationes 
nach Rom aufzuheben, 2) die Annalen völlig abzu— 
ſchaffen, 3) die Abteyen und ihre Revenuͤen zu un— 
terſuchen, den bishero in Actum genommenen zehn 
ten mit Geld zu verwechſeln, 4) die Geiſtlichen zu 
zu einem Subſidio Charitatiro, oder don Gratuis 
dem Kronſchatz zum beſten zu bewegen, 5) die 
Herrn Geiſtlichen von denen Arrenden aller Lands 
und Koͤnigl. Güter auszuſchließen, 6) die Geiftlis 
chen beſonders Ordensleute von allen weltlichen Ge— 
ſchäften abzuſchaffen, 7) die Jurisdictiones zu be⸗ 
ſtimmen, wohin eine jede Sache gehören ſoll. Ge 
ſtern hatte der Koͤnigl. Daͤniſche Reſident, bey Sr. 
Majeſtaͤt Privataudienz, an welchen die Nachricht 
durch eine Staffette eingegangen, daß zum Mar; 
ſchall des Petricaurs Tribunals, der Fuͤrſt Jablons! 
ki, Caſtellan, von Wislitz erwählet ſey. Sr. Durchl. 
der Fuͤrſt Czartoryski, Großcanzler von Litthauen, 
find geſtern nebſt dero Gemahlin, und ganzem Hof; 
fast hier eingetroffen, und der Fuͤrſt Woywod von 
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Rußland, wird nebſt dem Grafen Oginski Woywo⸗ 
den von Wilda täglich verhoffet. 
. 22 Seren 
Einpaßirte Fremde. 
vom Izten bis zum 18ten October. 

Herr von Grapp Lieut. von der Tobacks-Verpach⸗ 
tungs Compagnie, kommt von Berlin, log. bey 
Sauerheerings in der Vorſtadt. Herr von Borecho— 
witz, ein polniſcher Commiſſair, kommt aus Cauen, 
log. bey Heyns in der Vorſtadt. Herr Anton Die⸗ 
fal und Herr Nicol. Mikutz, zweene turkiſche Kaufı 
leute, kommen von Warſchau, log. bey Malzers in 
der Vorſtadt, gehn nach Danzig. Der Dafterreir 
ſche Rittmeiſter Herr Saba, kommt von Peters— 
burg, log. bey Seyfrieds. Herr von Rodomski, 
kommt von Girgenburg, log. bey Behrends auf der 
Loſtadie. Herr von Protafpoi und Herr Tichorski, 
Lieutenants in Rußiſchen Dienſten, kommen von 
Berlin, log. bey Seyfrieds, gehn nach Petersburg. 
Herr von Sacken, Major in franzoͤſiſchen Dienften, 
kommt von Berlin, log. bey Seyfrieds. Herr Hul⸗ 
be, engagirt bey der Königl. Banco, kommt von 
Berlin, log. ebendaſelbſt. Herr Dinitreskoy, ein 
Cabinetscurier, kommt von Petersburg, log. bey 
Seyfrieds, geht nach Paris. Herr Leopold, ein 
Kaufmann, und Herr Martin, ein Apothecker, 
kommen von Petersburg, gehn nach Danzig. 

— ""AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
Anti - Dietionaire Philoſophique portatif, gr. 8, 
1765. 1 fl. 15 gr. La philofophie de [Hiftoire pat 
feu Mr, l’Abbe Bazin gr. 8. 1765. 2 fl. 15 gr. La 
pure Verit@, ou Lettres & Memoires fur le Due & le 
Duché de Würtenberg 8. 1765. 1 fl. 15. gr. Oeu- 
vres du Philofophe Bienfaifant ou du Roy Stanisla, 
IV. Tomes 1764. 7 fl. 15 gr. Sammlung der 
neueſten auserleſenſten Kaufmanns: und anderer 
Briefe, in Deutſcher, Franzoͤſiſcher und Waͤlſcher 
Sprache, 8. 1765. 1 fl. 9 gr. x 


Der Englifche Pferdearzt Robertſon, fein Schwa— 
ger Namens Stranz, wird den 22ten dieſes Mo; 
nats in Königsberg eintreffen, er verrichtet alle Oper 
rationes, ſo wohl als Robertſon, da er ſich nun eine 
kleine Zeitlang allhier aufzuhalten gedenket, ſo wird 
er fein Logis in der vorderen Vorſtadt im Palnıs 
baum nehmen, diejenigen, die feiner benoͤthiget, 
koͤnnen ſich in denſelben Logis guͤtigſt melden. 

Stranz⸗ 


Diete Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Une in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


